1. Akt

1. Szene

Monika, Karl
Monika 
sitzt arbeitend am Schreibtisch, Karl stürmt von re. ins Büro.
Karl 
(aufgeregt): Sogts amoi, wos is denn heut los? Um neune hätt der Fuchsberger do sei solln. Jetzt is’ scho zehne. Gestern Abend hätt der Juhnke (jeweils Namen aktueller Showstars einfügen) die Gala moderieren solln und wer is ned kumma? Der Juhnke!
Monika: 
Vielleicht is er wieder moi über a Flaschn gstolpert.
Karl: 

Der Gottschalk hod sein’ Auftritt obgsogt, der Frank Sinatra hod erst gor ned geantwortet. Is des a Künstleragentur oder a Irrenhaus?
Monika: 
I tipp mehr auf Irrenhaus.

Karl: 
Spar’n S’ Eahna Eahnern Kommentar, Fräulein Amsel!
Monika: 
Zeisig bitte.
Karl: 
Wos moana S’?
Monika: 
I hoaß Zeisig. Monika Zeisig.
Karl: 
Ja, des woaß i scho. Sogen S’ ma liaber, wen i nächste Woch nach Wiesbaden schicka soll. Immerhin werd die Show vom Fernsehen übertragen. Do konn man doch ned jeden Hinz und Kunz verpflichten.
Monika: 
Wie waar’s mit ’m Piepenbrink? Der steht doch dauernd do auf der Matten.
Karl: 
Piepenbrink! Wenn oaner scho so an Nama hod.

Monika: 
Dann frogen S’ doch moi Ihr’n Kompagnon, an’ Meise. Vielleicht hod der no jemanden in seiner Kartei, der wo grod frei is.
Karl: 
Ja, frogen S’ ’n. Oder besser no, frogen S’ sei Sekretärin.
Monika: 
Mit seiner Sekretärin red i koa oanzigs Wort mehr.
Karl: 
Wia des? Sie sitzen doch mit ihr in oan’m Raum. Warum reden S’ do ned mit ihr?
Monika: 
Die hod mi tödlich beleidigt.
Karl: 
Wia hod s’ denn des o’gstellt?
Monika: 
Sie hod gsogt, i soll ma ein Sackkleid kaufa, weil i a Figur wia a Kartoffel hob.
Karl: 
Guad beobacht’… Äh, i moan, des war a Frechheit von dem Fräulein Kaktus.
Monika: 
I brauch endlich mei eigenes Vorzimmer. Die Kaktus geht mir sowos von auf die Nerven.
Karl: 
Des Vorzimmer zwischen de zwoa Büros is aber sehr praktisch.
Monika: 
Wenn des mit der Kaktus so weitergeht, dann passiert eines Tages noch a Mord in der Agentur Fortissimo.
Karl: 
So schlimm werds na doch ned sei. Ignorieren Sie s’ hoid einfach.
Monika 
(entrüstet): I soll die Kaktus aa no ignorieren? Da kenna S’ mi aber schlecht. I werd die überhaupt nimmer beachten!
Karl 
(lachend): Aa recht. Wie weit san S’ mit meiner Post?
Monika: 
No ned weit. Genau genommen hob i überhaupt no ned o’gfanga.
Karl: 
Wos treiben denn Sie den ganzen Dog für mei guads Geld?
Monika: 
I hob für Ihr’n Kompagnon verschiedene Briaf schreiben müassen, weil sei Super-Sekretärin bis jetzt no ned erschienen is.
Karl: 
Meingott! Do hod ma im Vorzimmer an Zeisig, ois Kompagnon a Meise und dann no an schrägen Vogel namens Piepenbrink, der täglich aufkreuzt. Wenn des so weitergeht, dann werd ich no zum Zaunkönig (ärgerlich re. ab).
Monika: 
Für zwoa Chefs arbaten und zum Dank no o’gschnauzt werden! Und des ois für die paar Nutscherl.
2. Szene

Monika, Gloria
Gloria 
(sichtlich in Eile durch die Mitte, wirft ihre Sachen auf den linken Schreibtisch): Entschuldigung, dass i a bissl später kumm. I war seit achte bei der Kosmetikerin.
Monika 
(geht auf sie zu und betrachtet sie intensiv von allen Seiten): Und warum san S’ ned drokumma?
Gloria: 
Geht jetzt des scho wieder los? I wui Eahna moi wos sogen: Sie san schlimmer wia mein Zahnarzt!
Monika: 
So?
Gloria: 
Ja, Sie töten mir den letzten Nerv.

Monika: 
Und dass i do Eahner Arbat doa muass, des interessiert Eahna wohl überhaupt ned?
Gloria: 
Mei Arbat? I arbat für’n Herrn Meise und Sie für’n Herrn Kindermann. Des is ja wohl eine klare Trennung, oder?
Monika: 
Dann wui i Eahna aa amoi wos sogen: I bin die Klügere, i gib nach.
Gloria: 
Und weil die Klügeren immer nachgeben, werd die Welt von de Dumma beherrscht.
Monika: 
Wolln Sie etwa behaupten, dass Sie die Welt beherrschen?
Gloria hat inzwischen am linken Schreibtisch Platz genommen und beschäftigt sich mit den Papieren auf dem Tisch. Monika arbeitet nun ebenfalls tief über den Tisch gebeugt. Ab und zu schaut eine der beiden auf und macht sich demonstrativ wieder an die Arbeit, wenn sie sich von der anderen beobachtet fühlt. Das geht eine Weile so. Lediglich ein feines Hüsteln ist mal hier, mal dort zu hören.
3. Szene

Monika, Gloria, Hingerl

Hingerl 
(durch die Mitte): Guten Morgen, die Damen!
Gloria: 
Ah, unser Dichterfürst. - Guad Morgen!
Monika: 
Dichterfürst? Bürodiener is er, der Hingerl.
Hingerl 
(geht drohend auf Monika zu): Beschimpfest du den Hingerl, bist du ein dummes Dingerl.
Monika: 
Dass’ Sie mit Ihre dichterischen Fähigkeiten zu nix brocht ham?

Hingerl: 
Bitte, i hob’s zu wos brocht ghabt. I war Schnelldichter an allen weltbekannten Varietés. Aber die ham so nach und nach dicht gmacht.
Monika: 
Trotz Ihrer Dichtkunst?
Hingerl: 
Jedenfalls hod mi der Herr Kindermann do aufgnomma, wia’s nix mehr zum dichten geben hod.
Gloria: 
Lassen S’ Eahna von der Zeisig nur nix gfalln.
Hingerl: 
Wieso, wir verstehna uns doch prima. (geht zu Monika): Piept der Zeisig im Geäste, amüsier ich mich aufs beste! Übrigens, dieser Paul Piepenbrink sitzt scho wieder drüben im Café. Bestimmt werd er glei do aufkreuzen.
Gloria: 
Ein lästig’s Wimmerl, dieser Piepenbrink.
Monika: 
Mir duad er leid. I daad eahm gern a Engagement vermitteln.
Hingerl: 
Vielleicht konn er gor ned singa?
Monika: 
Oh doch, er konn! Schließlich war er scho an großen Bühnen engagiert, wie aus seine Unterlagen hervorgeht.
Gloria: 
Ois Kulissenschiaber?
Monika: 
Sie könna ohne Ihre geistlosen Bemerkungen wohl gor nimmer leben, wos?
Gloria: 
Mi wundert mehr, dass Sie mit Ihrer Dummheit leben könna. Sie hoaßen ned nur Zeisig, Sie san aa ein großer weißer Vogel.
Monika 
(spöttisch): Ein Zeisig is aber koa großer weißer Vogel.
Gloria: 
Stimmt, a großer weißer Vogel is eine dumme Gans. 
Monika 
will auf Gloria zu. 
Hingerl
(geht dazwischen): Kinder, bloß koan Streit. Vertragts euch doch amoi a Zeitl.
4. Szene

Gloria, Monika, Hingerl, Karl
Monika
(zu Hingerl): Sie san heut anscheinend wieder von der Muse geküsst.
Karl 
(im Hereinkommen): Ja, von der Pampelmuse! Hoiten S’ koane Dichterlesungen, Hingerl. Die Arbeit ruft!
Hingerl: 
Die Arbeit ruft mit lautem Ton, und Herbert Hingerl kommt auch schon (rasch re. ab).
Karl: 
Unverbesserlicher Spinner (folgt Hingerl nach re.).
Gloria: 
Ziemlich wortkarg heut, Eahner Chef. Der hätt wenigstens moi “guad Morgen” sogen könna.
Monika: 
Des hod er scho, aber do san Sie ja no im Kosmetiksalon gsessen mit  Gurken auf de Ohren.
Gloria 
(erhebt sich und geht drohend mit dem Locher auf Monika zu): Und wenn Sie Eahner unverschämtes Mundwerk weiterhin so spaziern geh lassen, dann werd i Eahnere Ohren perforieren. Und in die Löcher könna S’ Eahner sogor Gurkenscheiben neistecka, des versprich i Eahner.
Monika: 
Wie Eahner Sie immer ärgern könna! Man siehgt Eahna ja direkt o, dass’ Eahner ständig ärgern.
Gloria: 
Wie wolln S’ denn des sehng, Sie Siebengscheite, hm?
Monika: 
Ärger macht häßlich!
Gloria: 
Wissen S’ wos? Eahner Gelaber geht bei mir zu oan’m Ohr nei und zum anderen wieder raus.
Monika: 
Koa Wunder, Sie ham ja aa ned vui dazwischen.
Gloria: 
Lassen S’ mi jetzt gfälligst in Ruhe arbaten. Übrigens: (deutet auf die Blumen auf Monika’s Schreibtisch): Blumen im Schlafzimmer solln ungsund sei. 
Das Telefon klingelt. 
Gloria
(hebt ab): Künstleragentur Fortissimo. Wer bitte? Wen? (zu Monika): I glaub, des is für Sie.
Monika: 
Wieso?
Gloria: 
Do frogt oaner „bist du’s, mein Kartoffelknödelchen“?

Monika: 
Sie frech’s Weibsbild! (springt auf und geht mit dem Brieföffner auf Gloria zu): Sie werden mi no kennalerna. (entreißt ihr den Hörer und brüllt hinein): Unterlassen S’ gefälligst Ihre blöden Fragen“ (knallt den Hörer auf.)

Gloria: 
Wenn Sie Ihre Verehrer immer so behandeln, dann werden S’ no lang auf den Richtigen warten.
Monika: 
Wer sogt, dass i auf den Richtigen wart? Bis jetzt hob i immer an Haufa Spaß mit de Falschen ghabt.
5. Szene

Monika, Gloria, Meier
Monika steht noch drohend vor Gloria, als Meier den Raum von hinten betritt.
Meier: 
Guten Morgen! Gestatten, mein Name ist Meier.
Gloria: 
Kummt ma bekannt vor, Ihr Name.
Meier: 
Hans Meier, alias John Meirelli.
Monika: 
Aha, oiso ein Künstler?
Meier: 
Siehgt ma mir des o?
Monika: 
Ned unbedingt. Aber wenn sich ein Hans Meier „John Meirelli“ nennt, dann is er doch Künstler. Oder?
Meier: 
Richtig! Ich bin Magier oder Zauberkünstler, wia ma sogt.
Gloria: 
Und was führt Sie zu uns?
Meier: 
I bin auf der Suche nach an’m Engagement. Und weil i den Herrn Kindermann scho viele Jahre kenn, hob i mir denkt, i versuach’s moi bei eahm. Schließlich ham wir scho tolle Stunden mitnand verbracht. Zu einer Zeit, wia er selber no auf der Bühne g’standen is.
Monika: 
Für Zauberkünstler is aber momentan die Konjunktur ganz schlecht.
Meier: 
Sonst waar i ja aa ned do, schöne Frau.
Gloria: 
Schöne Frau? Tsss!
Meier: 
Bitte?
Gloria: 
Nix nix.
Monika: 
I schau amoi, ob der Herr Kindermann Zeit für Sie hod. Aber große Hoffnungen konn ich Eahna ned macha. Wir ham ned eine einzige Nachfrage in Ihrer Sparten.
Gloria: 
Do is sowieso der Herr Meise zuständig. I meld Eahna moi bei eahm o.
Monika: 
So weit kummt’s no. Der Herr Meirelli möcht zum Herrn Kindermann und do bin i zuständig.
Gloria: 
Aber der is für Zauberer ned zuständig.
Meier: 
Zuständig, zuständig! Um Gotteswuin meine Damen, nur koan Streit wega mir. I wollt mi mit’m Karle ja aa ganz privat a bissl unterhalten. Wir ham uns über fünfazwanzg Johr nimmer gsehng.
Monika 
(zu Gloria): Sehng S’!
Gloria 
(äfft Monika nach): Sehng S’ (geht beleidigt li. ab)!
Monika: 
Jetzt is’ ei’gschnappt, die dumme Nuß. Nehmen S’ bitte Platz. I meld Eahna beim Chef o. (geht re. ab, dann schaut sie wieder herein): An Augenblick, Herr Meier. Der Chef kummt glei, er diktiert no schnell an eiligen Briaf (zieht sich wieder zurück).
Meier: 
Ja ja, i hob’s ned eilig (geht im Büro umher und setzt sich schließlich auf Monika’s Platz).
6. Szene

Meier, Paula
Paula
(kurz darauf resolut durch die Mitte): Grüaß Gott. I muass an Karl sprecha.
Meier erhebt sich vom Schreibtisch.
Paula 
(erkennt ihn): Hans…? (dann verlegen): Des is ma aber unangenehm. (jetzt wieder gefaßt): I wollt sogen, des is aber eine Überraschung. Bist du do o’gstellt?
Meier 
(überlegt, wer die Frau sein könnte. Dann kommt die Erleuchtung): Mensch Paula! Paula Piepenbrink! Lang nimmer gsehng. Obwohl...
Paula: 
Obwohl?
Meier: 
Obwohl i di ja ned vergessen konn.
Paula: 
I hob den Eindruck, seit drei Monat hosd mi scho vergessen, weil seit drei Monat hosd koan Cent mehr zoiht.
Meier: 
Bsondere Umständ, woaßt. Hob i vielleicht ned fünfazwanzg Johr lang treu und brav zoiht? Ohne Murren, ohne Zögern, ohne Verspätung?
Paula: 
I erinner mi nur, dass d’ seit drei Monat nix mehr zoiht hosd.
Meier: 
Genau so lang wia i ohne Engagement bin.
Paula: 
Aber du werst doch do a Gehalt kriagen Oder arbat’st ebba umsonst?
Meier: 
Arbaten? Ah, du moanst do in der Agentur?
Paula: 
Warum daad’st ’n sonst in dem Büro hinterm Schreibtisch sitzen?
Meier: 
Des is a Missverständnis, Paula. I bin do, weil i beim Kindermann um a Vermittlung von an’m Engagements nachfrogen wui. - Aber wia geht’s denn dir?
Paula: 
Ich wollte ebenfalls zum Kindermann Karle, wege de Ali... äh... wega mein’m Sohn, an’m Paul.
Meier: 
Du moanst unserm Sohn? Wos hod’n der Kindermann mit eahm z’ 
toan?
Paula: 
Der Paul hod doch Gesang studiert. Und jetzt soll eahm sei Vater a Engagement bsorgen.
Meier: 
I?
Paula: 
Wieso du?
Meier: 
Du hosd doch gsogt, sei Vater soll eahm...
Paula: 
Hob i gsogt? Du bringst mi ganz aus’m Konzept. Natürlich sollst ned du, sondern der Kindermann soll eahm...
Meier: 
Was für a Zufall.
Paula: 
Wieso Zufall?
Meier: 
Na ja, dass Vater und Sohn am gleichen Dog, am gleichen Ort, zur gleichen Stund a Engagement suacha.
Paula: 
Ja, wos für a Zufall. Und i möcht dem Zufall no a bissl nachhelfa. Zwölfmoi hod ma mein’ Paul do scho obg’wiesen. Die wissen anscheinend ned, wer Paul Piepenbrink is.
Meier: 
Immer noch die oide forsche Paula!
Paula: 
I hob mi mei Leben lang durchsetzen müassen. Ois Tänzerin in dem Tingel-Tangel genau so wia heut. I wui mei Recht.
Meier: 
Jawoih! Und wenn unser Paul a Engagement hod, dann brauch i ja aa nimmer zoihn für eahm.
Paula: 
Erst wenn er mit sein’m Studium fertig is. Solang er no studiert, solang zoihts Ihr alle. – I moan, solange zoihst du Alimente.
Meier: 
Aber zur Zeit konn i beim besten Willen ned. Schau, i hob dir Monat für Monat 500 Euro überwiesen. Fünfazwanzg Johr lang. I hob von meiner schmalen Gage koan Cent sparen könna. Fünfazwanzg Johr lang jeden Monat 500 Euro, wennst des addierst, des is a Vermögen,.
Paula: 
I hob’s aber ned addiert. I hob’s ausgeben, für dein’ Sohn.
Meier: 
Is scho guad! An’m Buam vergunn i ’s ja. I wollt di damois aa heiraten, aber du wollt’st ja ned.
Paula: 
Wos hätt i denn jetzt, wenn i di damois gnomma hätt? An arbeitslosen Zauberkünstler hätt i dahoam rumhocka. I kenn mi aus mit de Männer: Erst fallen s’ oan’m zu Füßen, dann um an Hals und zum Schluß auf d’ Nerven.

7. Szene

Paula, Meier, Monika
Monika
(von re.): So Herr Meirelli, der Chef erwartet Sie.
Meier: 
Danke, schöne Frau.
Paula: 
Moment! Erst wui i Ihr’n Chef sprecha.

Monika: 
Und wer san Sie bitte?
Paula: 
Paula Piepenbrink. Melden S’ des Ihr’m Chef.
Monika: 
Aber er wird erst an Herrn Meirelli empfangen.
Paula: 
Er wird empfangen, und zwar mi. Und des auf der Stell.
Monika: 
Gehnga S’ scho moi nei, Herr Meirelli. Und Sie Frau Piepenbrink werd i jetzt erst amoi anmelden.
Meier und Monika gehen re. ab. Paula schnüffelt in allen Ecken, öffnet Schubladen und blättert in den herumliegenden Schriftstücken.
8. Szene

Paula, Hingerl, Gloria, Meise

Hingerl
(kommt wenig später von re.): Nur noch etwas Zeit, Herr Kindermann ist gleich soweit.
Paula: 
Wos is?
Hingerl: 
Der Herr Kindermann hat bald Zeit für Sie gefunden. Wenn Sie sich noch eine Kleinigkeit gedulden…

Paula: 
Reden Sie oiwei so gschwolln daher? 
Von links kommen Gloria und Meise.
Meise: 
Scho wieder am Dichten, Hingerl?
Hingerl: 
Bin scho verschwunden (in gebeugter Haltung rasch Mitte ab).
Paula: 
Thomas, guad dass i di triff. I möcht wos mit dir besprechen.
Meise 
(überlegt, woher er die Frau kennt, dann): Paula Piepenbrink!? Wos 

duasd ’n du do?
Paula: 
Gell do schaugst! – Konn i di moi unter vier Augen sprecha?
Meise 
(zu Gloria): Fräulein Kaktus, Sie wollten doch no Besorgungen macha. Des macha S’ am besten jetzt glei.
Gloria 
(nicht gerade erfreut): Wenn Sie ’s wünschen, dann geh i hoid jetzt (Mitte ab).
Meise: 
Oiso Paula, wos treibt di in unser Büro?
Paula: 
I hob a Anliegen wega mein’m Sohn.
Meise:
 Wega’m Paul?
Paula: 
Ja, wega’m Paul.
Meise: 
Unserm Sohn?
Paula: 
Unserm Sohn, ja. I hob dir doch scho g’schrieben, dass er Gesang studiert. Und so a Studium kost’ unheimlich vui Geld. Aber du hosd ja auf meine Briefe ned reagiert. Die paar Euro Alimente wost zoihst reicha hint und vorn ned.
Meise: 
Entschuldige, “die paar Euro”! I schick dir Monat für Monat 800 Euro.
Paula: 
Wos is des scho für di? Du hosd doch aa zigtausend in die bankrotte Künstleragentur stecka könna.
Meise: 
Entschuldige, des is mei Gschäft.
Paula: 
Und dei Sohn?
Meise: 
Des war a Fehlinvestition.
Paula: 
A so red’st du von dein’m eignen Fleisch und Bluat?
Meise: 
I hob dir damois angeboten, dass i di heirat, aber du wollt’st ja ned. I bin heut no Jungg’sell. Warum hosd mich denn ned mögen, wir waren doch a paar Wochen sehr glücklich?

Paula: 
Ja, alle waren s’ a paar Wochen sehr glücklich. I wollt mi ned binden. Wegen oan’m des ganze Gschäft kaputt macha.
Meise: 
Wieso Gschäft?
Paula: 
Apropos Gschäft: Wia is’, stockst deine Zahlungen a wengerl auf?
Meise: 
Aber der Bua is doch scho fünfazwanzg Johr. I moan, i hob lang gnua zoiht.
Paula: 
Fünfazwanzge is er, ja, aber immer no in der Ausbildung. Und solang er koa Geld verdient, muasst du eahm unterstützen.
Meise: 
Guad, oa Johr zoih in no, damit er sei Studium beenden konn. Aber dann is zuadrahht. Und erhöhen dua i auf gor koan Fall.
Paula: 
Du Rabenvater!
Meise: 
Rabenvater, Rabenvater. I kenn mein’ Sohn ned amoi. Wia er drei Monat oid war, hob i ’n des letzte Moi gsehng. Dann seids alle zwoa von der Bildfläche verschwunden. 
Paula: 
I hob Engagements ghabt. Schließlich hob i für a Kind sorgen müassen.
Meise: 
Des versteh i ja. I lass mir die Sach nochmoi durch’n Kopf geh. Aber jetzt muasst mi entschuldigen, i hob an wichtigen Verhandlungstermin beim Fernsehen. (im Gehen): Bsuach mi hoid wieder moi (Mitte ab).
Paula
(ruft ihm nach): Und vergiß die Überweisung ned! 
9. Szene

Paula, Karl
Karl 
(in einem Ordner blätternd von re.): So, Verehrteste, jetzt hob i Zeit für Sie. – Sie san oiso Frau Piepenbrink?
Paula: 
Jetzt glaub i ’s aber. Sog bloß, du kennst mi nimmer.
Karl: 
I hob amoi a kloane Tänzerin namens Piepenbrink kennt. San Sie miteinander verwandt?
Paula: 
Sehr sogar! I bin die kloane Tänzerin Piepenbrink, die du vor fünfa-zwanzg Johr mit an’m Kind sitzen lassen hosd.
Karl
(ist völlig verdattert. Der Ordner fällt ihm aus der Hand. Als er auf Paula zugehen will stolpert er darüber und torkelt auf sie zu): Sie san... du 

bist... die Paula? Die kloane graziöse Paula?
Paula 
(wirbelt einmal herum): I bin die kloane, graziöse Paula, jawohl.
Karl: 
Mensch Paula, entschuldige. I hob di wirklich ned derkennt. San ja aa über fünfazwanzg Johr her, dass i di zum letzten Moi gsehng hob.
Paula: 
Ja, i war grod im dritten Monat, wiast di für immer verabschiedet hosd.
Karl: 
Aber i hob treu und brav für di gsorgt. Monat für Monat hob ich dir 800 Euro durch an Mittelsmann überweisen lassen.
Paula: 
I woaß scho, dass des Geld von dir war. I versteh ja aa, dass d’ unsern Paul ned an die große Glocke hänga wollt’st.
Karl: 
Na ja, mei Frau… Woaßt, i bin doch damois kurz vor der Hochzeit gstanden.
Paula: 
Ja ja, i woaß. I war guad informiert. Sie hod a Geld ghabt und i ned. Du hosd as doch nur gheirat’ weil s’ a Geld ghabt hod.
Karl: 
Naa, i hob s’ gheirat’, weil i koans ghabt hob.
Paula: 
Des kummt auf’s Gleiche raus.
Karl: 
Und wos führt di heut zu mir?
Paula: 
Eigentlich wollt i für unsern Paul a guads Wort ei’legen. Rein zufällig hob i dabei scho zwoa wichtige Verhandlungen gführt.
Karl: 
Wos d’ ned sogst.
Paula: 
Und jetzt muass i mit dir verhandeln. Wie kummst du dazua, dass d’ mein’ Paul, deinen Sohn, zwölfmoi abweist, wenn er höflich nach an’m Engagement frogt?
Karl: 
I soll mein’ Sohn abg’wiesen hom? I kenn ihn ja ned amoi.

Paula: 
Und er kennt di aa ned, er woaß ja bis heut ned amoi, wer sei Vater is.
Karl: 
Is aa besser für eahm.
Paula: 
Für di aa, wie mir scheint. Aber lass’ ma des liaber. Jedenfalls war der Paul auf meinen Rat do. Zwölfmoi hod ma ’n abg’wiesen.
Karl: 
Mir geht a ganzer Scheinwerfer auf. Paul Piepenbrink! Natürlich, deswegen is ma der Nama so bekannt vorkumma. Aber warum hod er si denn ned zum derkenna geben?
Paula: 
Er woaß doch nix von dir. Und außerdem war mir des z’ gfährlich, wo der Meise aa in der Agentur is.
Karl: 
Sehr rücksichtsvoll von dir. Der Meise braucht nix von unserm damaligen Techtelmechtel und von de Folgen erfahren.
Paula: 
Eben! Des waar a Katastrophe, wenn er ’s erfahren daad.
Karl: 
Na ja, so schlimm waar’s aa wieder ned.
Paula: 
Sicher is sicher.
Karl: 
Dann werd i moi schaung, wos i für unsern Sohn doa konn. Wenn er an  Job hod, konn i ja aa die Zahlungen einstellen.
Paula: 
Ned so hektisch! Er suacht nur an Job, damit er si a bissl perfektioniert. Er werd in jedem Fall no weiter studiern. Solang er in der Ausbildung is, solang muasst scho no zoihn

Karl: 
Ja guad Paula, dean ma ned umanand. Schick ’n her, dann schau i moi, wo i ’n unterbringa konn.
Paula: 
I hob gwußt, du lasst mi ned im Stich. – Der Paul sitzt drüben im Café. I schick ’n glei rüber. (will gehen): Pfüad di Karl, vielleicht sehng ma uns boid moi wieder.
Karl: 
Pfüad di Paula. Und laß ma ’s wissen, wenn i die Zahlungen einstellen konn.
Paula: 
Koa Angst, des werd ned so boid passiern (Mitte ab).
Karl 
(schaut ihr nach): Die Piepenbrink Paula. Wos war des amoi für ein steiler Zahn. (wendet sich nach re. und ruft): Fräulein Zeisig!
10. Szene

Karl, Monika, Gloria, Hingerl

Monika 
(von re.): Ja bitte?
Karl: 
Ham Sie mit’m Meirelli d’ Kartei durchgschaut?
Monika: 
Wia Sie’s gsogt ham.
Karl: 
Und? Wos gfunden?
Monika: 
Ja, der Circus Altmann macht Fernsehaufnahmen und dazua soll des Programm no um a paar bildwirksame Attraktionen erweitert werden. I hob scho mit’m Altmann telefoniert, sie nehma an Meirelli für die Fernsehaufnahmen ins Programm.
Karl: 
Sehr schön, des kaannt der Start ins Comeback sei. Fernsehen is immer guad.
Hingerl und Gloria kommen durch die Mitte.
Hingerl: 
Herr Kindermann, guad dass i Eahna triff. I wollt Sie scho lang amoi um a Gehaltserhöhung bitten. Mit dem Geld, des i von Eahna kriag, konn i koane großen Sprüng macha.
Karl: 
Ja und? Hab i Eahna ois Bürodiener ei’gstellt ois Känguruh!
Hingerl: 
Herr Kindermann, ohne Geld konn ma gor nix macha.
Karl: 
Ohne Geld konn ma einiges macha. Schulden zum Beispui.

Hingerl 
(zu Gloria): Fräulein Kaktus, i möchert Eahna gern die 500 Euro zruckzoihn, die S’ ma gliehen ham.
Gloria 
(erfreut): Super!
Hingerl: 
Sie ham mi missverstanden. I möchert gern, aber i konn ned. Der Chef is so hartherzig.
Karl: 
Leben S’ sparsamer und gehnga S’ abends ned so oft aus.
Hingerl: 
Ausgeh? Des oanzige wos in dem Ort abends ausgeht, san d’ Liachter.
Karl: 
Mit wos sollt i denn a Gehaltserhöhung begründen? Sie arbaten langsam, Sie gehnga langsam, Sie denka langsam… Hingerl, Hingerl, san S’ froh, dass i Sie von der Straß gholt hob. Im Grunde braucha wir überhaupt koan Bürodiener.
Hingerl: 
Do möchert i aber moi die zwoa Damen hören, wenn i eahner ’s Früh-stück nimmer hol, und wenn i d’ Papierkörb nimmer ausleer und... 
Karl: 
Ja, i woaß, Sie san unentbehrlich. Aber denka S’ immer dro: Sie leben do wie im Paradies.
Hingerl 
(ungläubig): Wie im Paradies?
Karl: 
Ja, Sie könna jeden Tag nausgschmissen werden (damit geht er schnell und ärgerlich re. ab).
Hingerl: 
Solche Typen trifft ma hie und do in de höchsten Positionen o.
Monika: 
Vorsicht Hingerl, der Chef hod guade Ohren.
Hingerl: 
Wem Gott will rechte Gunst erweisen, dem schickt er seinen Chef auf Reisen.
Gloria: 
Hingerl, meine 500 Euro brauch i aber wirklich bis zum Ersten zruck. I leid nämlich selber unter akutem Geldmangel.
Hingerl: 
Denka S’ Eahna nix, bis zu mein’m 40. Geburtstag hob i ständig unter chronischem Geldmangel gelitten.
Monika: 
Und dann?
Hingerl: 
Dann hob i mi dro gwöhnt.
Gloria: 
Warum san Sie eigentlich ned verheirat’?
Hingerl: 
Mei, des hektische Leben, von Varieté zu Varieté, von Stadt zu Stadt. Do is für so wos wenig Zeit blieben. (schwärmend): I hob scho moi a Braut ghabt. Jeden Dog hob i ihr an glühenden Liebesbrief gschrieben.
Monika: 
Und wos is aus ihr worden?
Hingerl: 
Nach an’m Monat hod sie sich mit’m Briafträger verlobt.
Gloria: 
Sie Ärmster.
Hingerl: 
Ja, Liebe und Verstand gehen selten Hand in Hand. Sie war a unschuldiges Kind vom Lande. (seufzend): Ach ja, die Unschuld ist was wundervolles, doch fragt sich manche Maid, was soll es.
Karl 
(von re.): Aha, der Hingerl spuit wieder Hahn im Korb, was? (nimmt vom Schreibtisch eine Akte, dann wieder re. ab.)

Hingerl 
(flüstert den Damen zu): Lieber Hahn im Korb, als Hähnchen am Grill (Mitte ab).
Gloria: 
Ob der Hingerl bei uns oid werd, des möchert i wissen.
Monika: 
Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß.

Gloria: 
Oh mei, wos müassen Sie frieren.
11. Szene

Gloria, Monika, Charlotte, Claudia, Paul 

Charlotte, Claudia und Paul drängen gleichzeitig durch die Mitte.
Paul
(zu Claudia): Entschuldigung, 
natürlich nach Ihnen.
Claudia: 
Gehnga S’ nur vor, i hob’s ned eilig.
Charlotte: 
Aber i hob’s eilig! (zu Monika): Wo is’n mei Mo?
Monika 
(deutet nach re.): In sein’m Büro.
Charlotte: 
Danke (stürmt nach re. hinaus)!
Paul: 
Bitte Fräulein, wenn Sie z’erst möchten…

Claudia: 
Danke, aber mir presssiert’s ned.
Paul 
(zu Monika): Dann derf i mi vorstellen. Paul Piepenbrink.
Monika: 
Des is ma bekannt. Wie oft hob i Eahna jetzt scho gsogt, dass ma nix für Sie doa könna.
Paul: 
Aber mei Mama hod gsogt, i brauch mi nur vorstellen, dann geht ois in Ordnung.
Monika: 
So, die Mama. Und wann hod s’ des gsogt?
Paul: 
Na grod, wia s’ vom Herrn Kindermann kumma is.
Monika: 
Sie war beim Herrn Kindermann?
Paul: 
Ja, vor a paar Minuten.
Monika: 
Dann werd i moi nochfrogen. An Moment bitte (re. ab).
Gloria: 
Nehma S’ Platz, Herr Piepenbrink.
Paul: 
Doch ned vor dem Fräulein.
Claudia: 
Kümmern S’ Eahna ned um mi. I bin do wia dahoam.
Gloria: 
’S Fräulein Claudia is die Tochter vom Herrn Kindermann.
Paul 
(zu Claudia): Dann entschuldigen S’ bittschön.
Claudia: 
Wos soll i denn entschuldigen? San S’ doch ned so schüchtern.
Paul: 
Oh, oh, entschuldigen S’ bitte.
Gloria: 
Konn i die Herrschaften an Augenblick alloa lassen? I müasst moi schnell ins Archiv.
Claudia
(betrachtet Paul mit wachsendem Interesse. Zu Gloria): Lassen S’ Eahna nur Zeit, Fräulein Kaktus. 
Paul: 
Entschuldigen S’, i hob ned wissen könna...
Claudia: 
Jetzt entschuldigen S’ Eahna doch ned ständig. Sie wolln bestimmt ins Showgschäft? Do braucht ma Durchsetzungsvermögen.
Paul: 
Mei Mama möcht ’s. Sie wollt dass i Gesang studier. 
Claudia: 
Und Sie? Wollten Sie ’s ned?
Paul: 
I konn überhaupt ned singa. Koa Spur von Talent. Jeden Dog schickt s’ mi do zu der Agentur, damit s’ mir a Engagement vermitteln. I bin jeds-moi erleichtert, wenn s’ mi wieder hoamschicka.
Claudia: 
Wenn Sie Gesangunterricht gnomma ham, dann hätt aber Eahna Lehrer längst merka müassen, dass’ koa Talent ham.
Paul: 
Des is’ ja. I war in koaner oanzigen Gesangsstund.
Claudia: 
Des is ja gelungen. Und wos ham S’ dann statt dessen gmacht?
Paul: 
I war auf der Kunstakademie und hob Zeichenunterricht gnomma.
Claudia: 
A Maler oiso. Und do dazua ham S’ Talent?
Paul: 
Ja, des macht ma Spaß. Mei Muatter derf des natürlich ned wissen. I hob sogor scho mehrere Buider verkauft. Und demnächst hob i a eigene Ausstellung in München.
Claudia: 
Dann ham Sie ’s ja bereits gschafft.
Paul: 
Ja ja, i bin z’frieden. Den monatlichen Scheck von meiner Mama, den brauch i scho nimmer. I hob des ganze Geld auf a Konto ei’zoiht.
Claudia: 
Alle Achtung! Wos verdient denn so a Künstler an an’m Gemälde?
Paul: 
Des is unterschiedlich. Für meine letzten Ölgemälde - Aktbilder hob i
jeweils 10.000 Euro kriagt.
Claudia 
(entrüstet): Wer kauft denn sowos?
Paul: 
Des waren Auftragsgemälde. Jemand beauftragt mi, dass i a bestimmtes Buid mal und zoiht dafür.
Claudia: 
Aktbilder!?
Paul: 
Do is wirklich nix dabei.
Claudia: 
Nackerte Frauen?
Paul: 
Aa Männer.
Claudia: 
Des aa no! (dann neugierig): Kaannt i so a nackerts Männerbuidl moi sehng?
Paul: 
Naa des geht ned, des is nix für so zarte Gemüter wie Sie.
Claudia: 
Wer sogt denn, dass i a zartes Gemüt hob?
Paul: 
Des spürt ma.
Claudia 
(geht nahe an ihn heran): So? Und wos spürn S’ no?
Paul 
(verlegen): Wos soll i spürn?
Claudia: 
Sie kloaner Schwindler, Sie. Wos sogen S’ jetzt, wenn Eahna mei Vater a Engagement verschafft?
Paul: 
Dann werd i ’s zuageben müassen, dass i überhaupt ned singa konn. Eahna Vater werd si wundern. In meine Unterlagen hod nämlich mei Muatter scho Engagements an de größten Bühnen neigeschmuggelt. Sie hod eben immer no guade Beziehungen.
Claudia: 
Und Eahnerer Muatter werden Sie ’s aa eig’steh müassen.
Paul: 
Auf gor koan Fall! Des überlebert s’ ned. Wissen S’, mei Vater is scho vor meiner Geburt verschw... ver... storben. I war des Oanzige, was ihr no blieben is. – Teife aber aa, dass’ jetzt auf oamoi herkumma is! - I hob ma denkt, liaber a guader Maler werden ois a schlechter Sänger.
Claudia: 
Sie san ma vielleicht oaner! – Aber eigentlich san S’ ma direkt sympa-

thisch.

Paul 
(schüchtern): Sie mir eigentlich aa.
Claudia: 
Derfert i mir ned doch amoi Ihre Buider o’schaung? A bisserl wos versteh i aa von Kunst.
Paul: 
Ja… warum eigentlich ned?
Claudia: 
Vielleicht kaannten S’ mi aa amoi malen. Allerdings konn i koane 10.000 Euro dafür hinblättern.
Paul: 
Sie mal i selbstverständlich umsonst.
Claudia: 
Aa nackert?
Paul 
(erschrickt): D... d... d... des geht ned.
Claudia: 
Moana Sie (stellt sich in Pose) i hob koa Figur dazua?
Paul: 
D... d... d... doch, d... d... doch. Aber i konn ned.
Claudia: 
I denk, Sie san Maler!
Paul: 
Aber Eahna kaannt i ned so betrachten wia i die andern betracht.
Claudia: 
Und wia betrachten Sie die andern Damen?
Paul: 
Na wie a Modell hoid. Genau so, wia i a nackerts Spofacke betracht, des i malen wui.
Claudia: 
Dann betrachten S’ mi eben aa wia a nackerts Spofacke. Mir macht des nix aus. Aber z’erst möcht i ma sowieso moi Ihre Kunstwerke o’schaugn. Wia waar’s heut Abend?
Paul: 
Guad, einverstanden.

12. Szene

Claudia, Paul, Karl
Karl 
(von re).: Herr Piepenbrink, entschuldigen S’, dass i Eahna warten lassen hob. Mei Frau hod mi etwas aufghoiten. (betrachtet Paul genauer): Sie san oiso der Piepenbrink Paula ihr Sohn. Warum ham S’ denn des ned glei gsogt? I hätt Eahna doch längst irgendwo ois Sänger unterbrocht. Aber guad, was nicht ist, kann ja noch werden. (überlegt): Wie waar’s mit einer Gala in Wiesbaden? Do fehlt grod a guader Sänger. Sie müasserten allerdings heut Abend bereits dort sei, die Proben ham scho o’gfangt.
Paul: 
Liaber ned.
Claudia: 
Heut Abend hod der Herr Piepenbrink bereits sei große Szene bei mir.
Karl: 
Wos soll des hoaßen?
Claudia: 
Wir ham uns grod für heut Abend verabredet.
Karl 
(aufgeregt): Des geht ned! Ihr zwoa könnts euch ned verabreden.
Claudia: 
Wieso ned?
Karl: 
Weil dieser Herr Piepenbrink dei Brua... weil er sofort nach Wiesbaden abreisen muass.
Claudia: 
Muss er ned. Er wui nämlich gor ned singa.
Karl 
(entrüstet): Herr Piepenbrink!?
Paul: 
Ja, des stimmt. I konn ned... i wui ned... I sing ned.
Karl: 
Aber mit meiner Tochter werst du... werden Sie aa ned... Auf gor koan Fall.
Claudia: 
Papa! Was is denn in di gfahrn? Wos spricht denn gega eahm?
Karl 
(theatralisch): Die Stimme meines Blutes.
Claudia: 
Sei doch ned so theatralisch. Wennst koane vernünftigen Gründe o’führn konnst, dann werd i heut Abend mit eahm...
Karl: 
Um Gotteswuin, wos werst du mit eahm?
Claudia: 
…essen geh.
Karl: 
Des is aber aa des Äußerste. Dass d’ di ja ned unterstehst, dass d’ ’n  küsst oder sowos Ähnlichs.
Claudia: 
Geh Papa! Warum soll i’ ’n denn ned küssen? Do, jetzt dua i ’s glei! (nimmt Pauls Kopf in die Hände und küsst ihn demonstrativ.)
Karl 
(aufschreiend): Ausanander! Sofort ausanander! I gib dir Hausarrest! 
Claudia 
(lacht): Mir Hausarrest geben? Des hosd seit zehn Johr nimmer do.
Karl: 
Die treibt mich zum Wahnsinn. (stürzt re. ab)!
Paul: 
Eahna Vater benimmt si aber seltsam. Der Kuss waar aber aa wirklich ned nötig gwesen.
Claudia: 
Nötig ned, aber schee!
13. Szene

Paul, Claudia, Meise
Meise kommt jetzt von hinten.

Claudia: 
Onkel Thomas, konnst du mir sogen, wos mit’m Papa los is?
Meise: 
Wos soll denn mit eahm los sei?
Claudia: 
Er benimmt sich so merkwürdig.
Meise: 
Wieso merkwürdig?
Claudia: 
Er wui ma verbieten, dass i mit dem Herrn do ausgeh.
Meise: 
Versteh i ned. Des is doch a netter junger Mann. (streckt Paul die Hand hin): Meise mein Name.
Paul: 
Paul Piepenbrink.
Meise 
(erschrocken): Piepenbrink? Ebba der Sohn von der Paula Piepenbrink, der Tänzerin?
Paul: 
Ja, des is mei Muatter.
Meise 
(freudig): Bua! (will auf ihn zu, verbessert sich aber dann): Junger Mann, willkommen in unserer Agentur. Der Herr Kindermann werd Eahna bestimmt a Engagement vermitteln könna, er hat die besten Beziehungen.
Claudia: 
Er wui koa Engagement. Er wui ganz einfach heut Abend mit mir zum essen geh.
Meise 
(nachdenklich): So? Essen geh? Und wos no?
Claudia: 
Wos hoaßt wos no? - Onkel Thomas, i werd bald fünfazwanzge. 
I woaß, wos i z’ doan und wos i z’ lassen hob. Es is ganz alloa unser Angelegenheit.
Paul: 
Aber do werd doch nix sei, Fräulein Claudia.
Meise: 
Es derf nix sei!
Claudia: 
Wos? Du aa, Onkel Thomas? Wos is denn nur los?
Meise: 
Aber du bist doch... Er is doch... Ihr zwoa seids... Ihr seids no vui z’ jung für sowos. 
Claudia 
(ungläubig): Dass ma zum essen gehnga?
Meise: 
Claudia, dua ma des ned o. Nimm doch Rücksicht auf dein’ oiden Onkel Thomas.
Claudia 
(erbost): Du bist nimmer mei Onkel!
Meise 
(zeternd li. ab): Kinder, des gibt eine Katastrophe.
14. Szene

Paul, Claudia, Meier
Meier 
(von re.): Endlich moi wieder a Chance. (sieht die beiden): Hallo die Herrschaften. Is doch a scheene Einrichtung, so a Künstleragentur.  Hob i doch prompt wieder a interessantes Engagement kriagt. Sogor im Fernsehen. Der oide Kindermann hod scho wos drauf, der versteht sei Gschäft.
Claudia: 
Bloß von seiner Tochter versteht er nix.
Meier: 
Ach?
Claudia: 
Könna Eahna Sie vorstellen, dass er mir verbieten wui, dass i mit dem netten Mann do zum essen geh? Ohne Grund. Und sei Kompagnon blost in des selbe Horn.
Meier: 
Warum erzählen Sie mir des?
Claudia: 
Woaß i aa ned. Weil i mi über die Ungerechtigkeit so ärger.
Meier: 
Wieso konn er Eahna überhaupt wos verbieten?
Claudia: 
Weil er mei Vater is.
Meier: 
Na, dann werd er an Grund hom. Ois Vater hod ma immer an Grund.
Paul: 
Der Vater aber ned.
Meier: 
Na, na, i bin aa a Vater. I hob an Sohn mit fünfazwanzge. (stolz): Siehgt ma mir gor ned o. Jedenfalls, wenn i mein’m Sohn wos verbieten daad, dann hätt i an Grund dafür.
Paul: 
Und verbieten Sie eahm oft wos?
Meier: 
Nie! I kenn eahm leider ned. Nur Zahlemann hob i fünfawanzg Johr lang gspuit.

Claudia: 
San S’ doch moi ehrlich: Gega ’n Piepenbrink Paul konn ma doch koane Einwände hom.
Meier 
(hellhörig): Paul Piepenbrink? Ebba der Sohn von der Piepenbrink Paula?
Paul: 
Mei Muatter ja anscheinend bekannt wia a bunter Hund.
Meier: 
Wirklich Paul Piepenbrink? Bua... äh... junger Freund! Und du wuist... Sie wolln die Tochter vom Karl Kindermann heiraten?
Paul: 
Von Heiraten konn koa Red sei. Sie wollt sich amoi meine Gemälde o’schaung, vielleicht mit mir essen geh, des is ois.
Claudia:   
Dann hod si mei Vater wia a tollwütiger Boxerhund aufgführt.
Meier 
(abseits, laut denkend): Wenn der Paul die Tochter vom Kindermann heirat’, dann brauch i doch nimmer zoihn. (laut zu den beiden): Aber Kinder, gehts doch essen, gehts doch tanzen, amüsierts euch. Wos hod denn der oide Kindermann do mitzureden?
Claudia 
(entschlossen): Genau, das moan i aa. Kumma S’ Herr Piepenbrink, jetzt erst recht! An’m Papa werden ma’s zoagen, und an’m Onkel aa (zerrt Paul durch die Mitte hinaus).
15. Szene

Meier, Paula, Irmi

Paula kommt von hinten, während Meier Selbstgespräche führt.
Meier: 
Möcht wissen, wos der Kindermann gega mein’ Sohn hod. Er is doch a liaber Kerl. Und der Sohn des größten Magiers aller Zeiten.
Paula: 
Größter Magier aller Zeiten, wo steckt mei Sohn?
Meier: 
Du müsserst in der Tür mit eahm zsammg’stoßen sei. Der is grod im Moment naus.
Paula: 
Do war neamand, außer einem eng umschlungenen Liebespaar direkt vor der Tür. Hod ma mein’m Buam endlich a Engagement verschafft?
Meier: 
Du moanst unserm Buam? Der hod si engagiert und zwar beim Kindermann seiner Tochter. Und die Liebesszene vor der Tür, des derfert sei erste große Szene gwesen sei.
Paula: 
Red’ koan Schmarrn. Er werd unterwegs sei, damit er mir ois erzählt.
Meier: 
Der werd dir wos erzähln, do bin i sicher. Übrigens, du kaanntst ma an Gfalln doa.
Paula: 
Wos denn?
Meier: 
Konnst du mir den Vorschuß-Hunderter in elf Zehner wechseln?
Paula: 
Elf Zehner? Du moanst zehn Zehner?
Meier: 
Dann waar’s doch koa Gfalln.
Paula: 
Schau liaber zua, dass d’ die rückständigen Alimente zoihst.
Meier: 
Nächste Woch Paula, nächste Woch. Übrigens konnst mi do im Fernseen bewundern. John Meirelli mit seiner unübertroffenen magischen Show.
Paula: 
Vui Glück und vergiß an Zahltag ned. (will Mitte abgehen, als gleichzeitig Irmi hereinkommt. Beide rempeln zusammen.)

Irmi: 
Oh Entschuldigung. Jetzt war i etwas stürmisch.
Paula: 
Zum Glück bin i guad polstert. So a Rempler macht ma nix aus (geht jetzt endgültig ab).
Irmi: 
San Sie der Chef hier?
Meier: 
Naa, leider ned.
Irmi: 
Vielleicht könna S’ ma trotzdem sogen, wo der Piepenbrink steckt? I hätt auf eahm warten solln, aber er is ned kumma.
Meier: 
Wenn Sie an Paul moana, der war do und is vorhin grod mit seiner Braut weg.
Irmi: 
Mit seiner Braut? Des konn ned sei. I bin sei Braut.

Meier: 
No a Braut? Schau dir des Bürscherl o. Aber wos gsogt hob stimmt, er is mit dem Fräulein Kindermann weg ganga.
Irmi: 
Des konn er ma doch ned o’doa, wo i eahm Modell gsessen hob.
Meier: 
Wos ham Sie? (abseits): Die hod wohl an Vogel? (dann wieder laut): Entschuldigen S’, i hob dringende Geschäfte (will gehen).
Irmi: 
Aber wo is denn jetzt mei Paul?
Meier: 
Fragen S’ besser moi an Chef. Die Tür do (deutet nach re.). Wiederschaun (Mitte ab).
16. Szene

Irmi, Monika, Charlotte
Irmi 
klopft an die re. Tür.

Monika 
(schaut zur Tür heraus): Wos gibt’s?
Irmi: 
Entschuldigen S’, i suach Herrn Piepenbrink.
Monika: 
Ja, der war do.
Irmi: 
Bitte sogen S’ ma, in welcher Angelegenheit.
Monika: 
Auf der Suche nach an’m Engagement. Der is jeden Dog do.
Irmi: 
Oiso ned wegen der Tochter vom Herrn Kindermann?
Monika: 
Wie kumma S’ denn do drauf?
Irmi: 
Der Herr hod des gsogt, der wo grod do war.
Monika: 
Des waar ja ganz wos Neu’s.
Charlotte 
(kommt ebenfalls von re.): Wo is mei Tochter?
Monika: 
Die hob i z’letzt do mit ’m Herrn Piepenbrink gsehng. – Moment moi… wo is er denn? Der wollt doch unbedingt vermittelt werden.
Irmi: 
Oiso stimmt des doch, dass er mit der Tochter von... (heult los).
Charlotte: 
Wos? Mei Tochter is mit an’m brotlosen Künstler weg? Aa no mit an’m arbeitslosen. Unmöglich des Kind, unmöglich!
Irmi: 
Dieser Schuft! Hauptsach, dass er mi nackert gmalt hod, und jetzt lasst er mi sitzen (eilt heulend Mitte ab).
Monika: 
Wos hoaßt denn des, nackert hod er s’ gemalt?
Charlotte: 
Oh ja, brotlose Künstler macha solche Ferkeleien gelegentlich. I muass d’ Claudia warnen (eilt ebenfalls Mitte ab).
Monika 
geht kopfschüttelnd re. ab.
17. Szene

Meier, Karl
Meier 
(durch die Mitte): Hob i doch tatsächlich den Vertrag liegen lassen.
Karl 
(von re.): Na Meirelli, immer no do? Konnst di ned von uns trenna?
Meier: 
Wieder do. I muass mein’ Vorvertrag auf dein’m Schreibtisch liegen lassen hom.
Karl: 
Ja, des kenn i. I konn im Moment aa koan klaren Gedanken fassen.
Meier: 
Wos is dir denn über d’ Leber glaufa?
Karl: 
Mein Tochter wui mit diesem Piepenbrink o’bandeln. Des muass um alles in der Welt verhindert werden.
Meier: 
Warum? I bin dafür! Wenn der Paul dei Tochter heirat’, bin i meine Alimente los.
Karl: 
Du zoihst doch koane Alimente für mei Tochter.
Meier: 
Des ned, aber für mein’ Sohn.
Karl: 
Und wos hod dieser Paul damit zum doa?
Meier: 
Na, für eahm zoih i doch die Alimente.
Karl 
(ist einer Ohnmacht nahe, ringt nach Luft): Du zoihst für ’n Paul Piepenbrink?? (dann triumphierend): Aber du bist doch gor ned der Vater!
Meier: 
Sicher bin i des! Wer denn sonst?
Karl: 
Na i! I bin der Vater. Seit fünfazwanzg Johr zoih i Monat für Monat 800 Euro an die Paula Piepenbrink.
Meier: 
Achthundert Euro? I zoih seit fünfazwanzg Johr 500 Euro monatlich an die Paula.
Karl: 
Des is die Höhe! Und wer von uns zwoa hod jetzt fünfazwanzg Johr umasunst zoiht? Es konn immerhin nur oaner der Vater sei.
Meier: 
Vielleicht ham wir olle zwoa umsonst zoiht?
Karl: 
Naa naa. Es stimmt scho, i hob damois a Verhältnis ghabt mit der Tänzerin. Wir war’n am gleichen Theater engagiert.
Meier: 
I woaß’, i war zur gleichen Zeit dort.
Karl: 
Mensch Meier!
Meier: 
I wollt s’ sogor heiraten, wia s’ schwanger war.
Karl: 
Alle Achtung! Des wollt i allerdings ned. I war kurz vor der Hochzeit mit der Charlotte. Und der ihr Geld hob i braucht, um meine eigene Tournee zu finanzieren.
Meier: 
Ja, das liebe Geld. Aber jetzt müass ma rausfinden, wer wirklich der Vater is. Stell dir vor, i hob fünfazwanzg Johr lang umsonst zoiht. Des waar’n ja… rund 120.000 Euro, die des raffinierte Luadervon mir kassiert hod. Abzüglich 1.500 für die letzten drei Monat. Und die hod no die Frechheit, dass’ die nachfordert.
Karl: 
Die Angelegenheit muass diskret behandelt werden. Mei Charlotte derf ja nix davon erfahren. Aa do im Betrieb soll ’s neamand wissen. I hob für die Zahlungen eigens an Anwalt eingschalten ghabt, der des diskret für mi obwickelt.
Meier: 
Engagieren ma an Privatdetektiv. Die san verschwiegen und diskret. Und des wos der kost’, des konn i von de 120.000 Euro, die i zruckfordern werd, leicht zoihn.
Karl: 
Einverstanden. Am besten, du machst des von dahoam aus. Meine Wänd do herin’ ham Ohren, woaßt.
Meier: 
Werd sofort erledigt. Du hörst von mir (eilt Mitte ab).
Karl 
setzt sich nachdenklich auf die Schreibtischkante.
18. Szene

Karl, Meise
Meise 
(von li.): Karl, du bist ja so niedergeschlagen. Fehlt dir wos?
Karl: 
I muass scho sogen, i hob eine tolle Erfahrung gmacht.
Meise: 
Inwiefern?
Karl: 
O’gfanga hod’s damit, dass mei Claudia mit diesem Paul Piepenbrink o’bandelt hod.
Meise: 
Des hob i mitkiragt. I hob des dene zwoa sofort verboten.
Karl: 
Du hast as eahna verboten? Warum?
Meise: 
I wollt di unterstützen.
Karl: 
Des war nett von dir.
Meise: 
Aber sog amoi, warum hosd as eahna du verboten?
Karl: 
Aber Thomas, sie san doch Gschwister!
Meise 
(erschrocken): Woher woaßt ’n du des?
Karl: 
Komm, sitz di hi, i muass dir wos beichten.
Meise 
(erleichtert): Beichten?
Karl: 
Ja, i bin der Vater vom Paul.
Meise: 
Du??? Wia kummst denn auf die hirnrissige Idee?
Karl:  
I zoih seit über fünfazwanzg Johr Alimente für den Buam.
Meise: 
Du aa??? – Jetzt werd’s hint höher wia vorn! 
VO R H A N G

